
am  — bezeichnet. Das kommt daher, weil das Neue
Testament Begrifte un! Bezeichnungen aus demMarıinus Houdijk Bereich des Kultischen un akralen vermieden

Eıine Diskussion 2US oder solche Ausdrücke, WEHNN S1e gebraucht WUTr-

den, in ihrer Bedeutung adikal umgedeutet
etzter Ze1it ber die NEeU- hat wenn ZU eispie. die Gemeinde selbst

«Tempel Gottes» oder ein «heiliges Priestertum »
testamentlichen Grund- YENANNT wird, w1e ja auch in Röm 15,16 eine

etapher ist, WENN Paulus Sagt, CT bringe «wielagen des Priesteramts ein Priester» den Glauben der Heiden als «e1in
wohlgefälliges Opfer» Gott dar Diese Priester-
terminologie wıird aber nirgendwo ZUrfT Bezeich-
Nung rchlicher Bediensteter gebraucht (auch

In den etzten Jahren ist 1N Deutschland 1ne [ JIis- nicht 1im Hebräerbrief, 1m Ersten Petrusbrie un!
kussion ber die neutestamentlichen Grundlagen in der Apokalypse). Ks auf, wenn Paulus in
des Priesteramts aufgekommen, YCNAUCI: über den seiner Aufzählung VON Äl‘l'lt81'fl un Diensten in
priesterlichen Charakter des kirchlichen AÄAmtes der Kirche (z.B in KOor 12,27-30) das Wort
Dieser Artikel hat die Absicht, einige markante « Priester» nicht benutzt un WEn in seiner
Punkte aus dieser Diskussion hervorzuheben. Aufzählung ‚WarTtr Prioritäten (vor em das

Apostolat steht voran), aber ohne yroße Zäsur
weniger wichtigen Charismata übergehen kann,Kritische Lragen < EINEM sakralen Priesterbild
ohne daß heutige scharfe TIrennung ZwW1-

Aufdem Kongreß 7A OI "Thema er Priester in der schen dem AÄAmt 1im Sinn un: den Charis-
säkularisierten elt» (Luzern September, 1967 mata sichtbar wird. Auffällig ist auch, daß in Phıil
hat /. Blank aufgrund neutestamentlichen Mater1als die Episkopen un! Diakone nach den Gläubigen
die akrale Gestalt des Priesteramts rage DEC- ZENANNT werden un! nicht umgekehrt un! daß
tellt.! Um das richtig verstehen, muß 19838l ZW1- VO  - Episkopen in der eNnrza gesprochen wird:
schen dem Begriff « Priester» einerse1its un! dem Ks geht oftenbar ein Kollegium, nicht einen
kirchlichen Dienstamt (diaR0nia) anderseits unfer- «monarchischen Episkopat». Die Ausdrücke Ep1-
scheiden. Es geht an nıcht darum, das Daseins- skopos un! Diakon en außerdem keinen reli-
recht oder die Notwendigkeit des Amtes in der g1ös-sakralen Charakter, sondern mehr eine NECU-
C sich bestreiten oder 1n Zweifel trale un: fun  10Nale Bedeutung, mit denen Am-
z1iehen. ber Aaus dem tudium des Neuen TLesta- ter der Leitung un Verwaltung bzw des Tisch-)

erg1bt sich die rage, ob biblisch ohl le- Dienstes bezeichnet werden. uch be1 Jesus selbst
gitim sel, das kirchliche Amt in der Art des Typus zeigt sich nirgendwo, daß den Kreis seiner Jün
« Priester» denken, w1e uns dieser aus der Reli- SCcCI oder die WO als eine CS Priesterschaft VeL-

gionsgeschichte bekannt ist Kann der Priester in standen hat
der Kirche des Christus Jesus ohl als akrale Per- Das alles wirft die rage auf, Ww1e CS möglich
SO  e gedacht werden, mit einem privilegierten Sta- wurde, daß spater mMi1t den neutestamentlichen
Lus un: kultischen Befugnissen, durch die als Ämtern der Apostel, Ältesten, Lehrer, Episkopen
einzelner neben den Gläubigen steht? Und 1st (Bischöfe) ierg 1ite w1e «sacerdos» un! OIl-
ohl selbstverständlich, da das kultische un tifex» verbunden werden konnten, un: WI1Tr mussen
sakramentale Auftreten die un! eigentliche einräumen, daß im eDrauc VO:  n Begriffen w1ie
Funktion des Priesters ist? «Priester» un: « Hierarchie» Kinflüsse wirksam

Blank erinnert daran, daß mit uLnlserm Wort ZCWESCIH sind, die niıcht Aaus dem Neuen Testa-
« Priester» (als Ableitung VO « Presbyter», Al- MECNT StammMeEenN, sondern aAauSs orstellungen des
tester) ursprünglich durchaus keine Vorstellungen Judentums, des antiıken Heidentums un! der
VO  e sakralem Priestertum verbunden Sind; un klerikalen un monastischen Welt des Mittelalters.
ferner, da ß 1im Neuen Testament die kirchlichen SO konnten D dem achfolger des Petrus erst
Amtsträger nıemals mit dem Wort « Priester» 1ite w1e «sacerdos» un!: «pontifex» 7uerkannt
(hiereds, Sacerdos) bezeichnet werden. Von Anfang werden, nachdem se1t Konstantın die Bischöfe in

g1bt CS 1m Neuen TLestament ein kirchliches der br des Kaiserreichs den atz der he1id-
Amt, aber dieses Amt wird nirgendwo als Priester- nıschen Kultbeamten übernommen hatten.
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Solche un: ähnliche Tatsachen ollten uns die mıit Ausnahme des Gebets, das keinen estimmten
Selbstverständlichkeit nehmen, mit der WI1r eine Ort un:! keine estimmte e1it verlangt spielt 1im
«priesterliche Hierarchie» 1in der Kirche des Chr1- Auftreten Jesu kaum ine Raolle (man sehe dazu
StTUS Jesus akzeptieren. Die rage 1st nıcht, ob seine Kritik ult bei I 28_34; Joh Z yI
der Gestalt des Priesters 1n der Kirche der Kern des Dla s 4, 21-—24). Jesus schaftt den Unterschie: ZW1-
neutestamentlichen Amtes gegenwärtig ist oder schen Sakral un Profan aAb un:! wendet sich damit
nicht, sondern WI1r mussen einsehen, daß dieser das charakteristische Fundament der aNZECN
Kern 1m QUFEe der elit mMI1t Elementen aufge- Antike weitellos bedeutet die HEUEC Beziehung
schmückt worden ist, die dem Neuen "LTestament Gott, die Jesus begründet hat, das Ende auch
tem! s1ind. Diese temden Elemente mMussen FC- jedes kultischen Priestertums 1m Sinne des uden-

untersucht werden; desto mehr, da die heu- Ltums und Heidentums. Wır sehen denn auch, daß
tige Priesterkrise wesentlich mit dem Ende der sich die Jünger Jesu (1im Vergleich ZUE amaligen
alten politisch-gesellschaftlichen Konstellation VCI- Judentum) als ine ausgesprochene C< Laitengemein-
bunden ist; un:! InNan darf annehmen, daß gerade schaft» verstanden aben, ohne hierarchische
diese remden Elemente einer Erneuerung des Struktur. Die Aufgabe der Zwöl£, Ww1e S1e 1in
kirchlichen Amtes 1m Wege stehen. 25 14ff. beschrieben ist, umtaßt eine missionarische

In der Geschichte der Kirche äßt sich, ach der Verkündigungsaufgabe un erwähnt nichts, wWwas
e1it des Neuen Testaments, eine Anzahl VO  } KEnt- einem kultischen Priestertum hnlich siecht. Und
wicklungen nachweisen, die nicht auf tTAa- weder bei Lukas och anderswo 1m Neuen Testa-
mentlicher Linie jegen. S1e können uch nicht AaUusS$s ment wird die Eucharistie als pfer bezeichnet.
einer Reduktion un:! Konzentration der taA- Unter dieser Perspektive ist CS notwendig, sich
mentlichen Mannigfaltigkeit VO  e} ÄITItCII1 un auf den christlichen Gottesdienst LICU besinnen,

VOT em auf die Feier des Herrenmahls DieDiensten ZUrr 'Irias VO Episkopat, Presbyterat un!
Diakonat un! auch nicht AaUus dem Entstehen einer Tischgemeinschaft Jesu mMit Jüngern, üundern und
hierarchischen Struktur mMIit ihrer Scheidung VOIN Unterdrückten feiert das Bekenntnis ZU Gekreu-
Klerus un! alen un den dazu gehörigen Autori- zigten un! nımmt die un1iversale Gemeinschaft der
tätsverhältnissen rklärt werden. Für diese KEnt- Menschen O14US, Die Eucharistie kannn deshalb
wicklung WTr bestimmend, da 1989P381 sich schon nicht als ult 1m Sinne der kultischen Institutionen
früh der hierarchischen Ordnung des en un Opfereinrichtungen VO  w} Judentum un! He1-
Testaments orlientierte, W1e schon AaUuS$S dem Ersten dentum charakterisiert werden, womit sich die
Clemensbrief ersichtlich wird. Geschichte, rage tellt, Ww1e weıit 1m Christentum die Euchari-
un: Funktion des alttestamentlichen Priestertums st1e einem otfiziellen Kultus mit einem geheiligten
verdienen denn auch näheres tudium est steht Rıtual assimiliert wurde, wI1ie CS u1ls die eligions-
jedenfalls, daß dieses Priestertum nicht immer un geschichte zeigt, un! w1e weitder Leiter der ucha-
ausschließlich ein Opferpriestertum Wr un! daß ristiefeler die Gestalt eines « Priesters» 1m Sinne der
die prophetische Kritik die Abschaftung des Opfer- Religionssoziologie ANSCNOMM:! hat
kults anstrebte. Aus der Kritik der Propheten geht Der Kxeget kann eine sazerdotale kirchliche
auch hervor, wWwWas die wichtigste Aufgabe des Funktion 1m Neuen Testament kaum wliederfinden,
Priesters se1n müßte die Weitergabe der Kenntnis auch nıcht in der Priesterchristologie des Hebräer-
Jahwes SOWl1e die Unterweisung 1m Gesetz un! in briefs Wenn der Hebräerbri: die neutestament-
den Forderungen der Gerechtigkeit Gottes, 7zumal liche Deutung VON Jesu Kreuzestod als DiEt
Zu Nutzen VOILl Armen un Ohnmächtigen. nımmt un! e1Jesus als den Hohenpriester siıeht,

Bezüglich der Stellung Jesu 1m Judentum sollte wird der Kreuzestod Jesu als etzter Vollzug se1ines
inan als wichtigsten historischen Punkt festhalten, totalen Gehorsams gegenüber dem illen des
daß Jesus hinsichtlich des jJüdischen Tempelkultus Vaters verstanden, durch den jeder ult überwun-
un:! des JjJüdischen Priestertums eine Haltung den wird. Am Ende der Auseinandersetzung ber
nimmt, die in der 1nN1e der prophetischen Kritik das Hohepriestertum Jesu zitiert ebr I aa Aaus

ult un! pfer Negt; Gehorsam egenüber salm 40/39 « Schlachtopfer un Speiseopfer ast
Gott und seinem Wort ist mehr WweEeTrt als alle pfer du nıicht gewollt, aber einen Leib ast du mM1r be-
Deshalb hat Jesus keinen sakralen Raum mehr reitet», ein Text. der die zentrale Idee der prophe-

tischen Kritik 7zusammentaßt. Wie Christus fürnötig; bewegt sich fre1 7zwıischen den Menschen
in ihrer eigenen Situation: die Schöpfung selbst ist Paulus das Ende des Gesetzes ist, bedeutet
der Ort des göttlichen Handelns Alles Kultische Christus ach dem Hebräerbrie: das Ende jeden
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Priestertums un! Opferkults. Wenn mMan in der des Presbyterats nicht VO sakramentalen Ele-
Urkirche den Gebrauch des Wortes Priester ZuUur Be- ment her, sondern primär VO der Verkündigungzeichnung des Amtes meidet, soll damit die escha- un! VO Unterricht her definiert werden mMu. LDe
tologische Mittlerschaft des Christus für alle ]äu- Sakralisierung des kirchlichen AÄAmtes ist eine h1-
bigen in ihrer Kinzigartigkeit nicht angetastet WEeT- storisch un! sozlologisch bedingte Entwicklung,den Deshalb ist für die Theologie keine Selbst- die einer starken Einseitigkeit 1im Bild des
verständlichkeit, sondern ein Problem, 1m escha- Priesters geführt hat
tologischen Priestertum des Christus ach dem
Hebräerbrief eine Legitimation für priesterliche
AÄAmtsfunktionen in der BC suchen. Der eLIENE Priestercharakter des Kirchlichen Anmtes

DIie katholische Theologie wird VO Man wI1Ird kaum können, daß Blanks kriti-
Augen bekommen mussen sowohl für den funda- sche Anmerkungen 1m Verständnis Von H.Schlier?
mentalen Diakonia-Charakter, der jedes Amt 1n Gehör en Schlier 1st der Meinung, das rtch-
der Kırche charakterisieren muß, w1e auch für die liche Amt habe 1ne eigene, Streng theologisch1eun Verschiedenheit der Ämter un Dien- bestimmende Verfassung insofern nämlich Amt
sSte 1m Neuen Testament. In der katholischen und Gottesvolk (beide eschatologische A4ANO-
Theologie 1st sechr üblich geworden, das HE sind die eine «historisch-soziologische»Amtsverständnis, Ww1e sich se1it dem 2. Jahrhun- IC nicht ıo den 11bekommen könne. Sowohl
dert entwickelt hat, unbedacht aus dem Neuen die SS Sakralisierung (übrigens ein Yanz und arTestament herauszulesen. 1Trotzdem zeichnen sich
1m Neuen Testament Zzwei unterschiedliche Linien

unklarer egr w1e auch die Profanisierung des
priesterlichen Dienstes ist ein theologisches Mi1-

ab, die übrigens nicht einander ausschließen: einer- verständnis un! ein theologischer Mißbrauch des
se1ts die Urganisation paulinischer Gemeinden eschatologischen Priesterdienstes, der 1m eiNzZ1g-mit betont charısmatischen Zügen, anderseits eine artigen Priestertum des Christus grundgelegt ist
Urganisationsform mIt judenchristlicher Signatur, WAar haben solcher Mißbrauch un olches Mi1ß-
Ww1e s1e VOT allem be1 Lukas hervortritt. Es ist ohl verständnis ihre Gründe ZU eil in dem jeweilskaum richtig, dem lukanischen odell (wie die der Geschichte un heute herrschenden Geist
Apostelgeschichte vorlegt eine primäre un — der eit un! in den malgebenden politisch-gesell-klusive Bedeutung zuzuerkennen, W1e die O- schaftlichen Strukturen der elt. ber in der heut1-
lische Theologie fun pneg Es 1st sicher, daß SCH Diskussion wıird kaum gesehen un jedenfallsdie Apostelgeschichte spatere Entwicklungen 1n nicht anerkannt, daß die Kirche un 1n ihr das
die alteste e1lit zurückverlegt un:! nicht einfach die Priesteramt eine AUuUSs ihrem einzigartigen tsprungurapostolische Verkündigung wliederg1bt; eher kommende eigene Struktur hat, die Nur theolo-
sollte inNnan VO  o ukanischer Theologie sprechen, AaUS D1SC. aufgedeckt werden kann.
der sich das Historische 1Ur schwer rekonstruile- DIie befolgende Methode immer och
1enNn aßt Die Tatsache, daß sich das ukanische Mo- Schlier annn nicht einfach in einer Methode histo-
dell spater durchgesetzt un: weiterentwickelt hat, trischer Forschung bestehen, die lediglich den fak-
darf nicht verdecken, daß bei Paulus aber auch tischen an der inge bezüglich des ta-
be1 Matthäus un Johannes durchaus andere mentlichen Amtes ergründen 11l Zunächst steht
Vorstellungen VO  ; Amt un! Gemeindeorganisa- 1m Neuen Testament in dieser Hinsicht och alles
tion vorhanden Sind. Außerdem bedeutet eine erst 1m Anfangsstadium der Entwicklung, un!
historische Entwicklung 1in bestimmter Richtung ferner ist auch die Gestalt des neutestamentlichen
allein och keine Rechtfertigung dieser Entwick- Priesteramts selbst och eine zeitgebundene Ver-
lung. Das Bewußtsein VO:  5 der Difterenziertheit der wirklichung un! nicht das Wesen des Amtes selbst.
ÄI'IItCI 1m Neuen TLestament un Einsicht die Um dieses Wesentliche 1in den Blick bekommen,
historische Bedingtheit spaterer Entwicklungen mussen WIr den Grundsätzen auf die Spur kom-
stellen die rage, welche Elemente spater einseltig MNCN, die be1 der ersten neutestamentlichen Ver-
hervorgehoben wurden un welche Elemente in wirklichung des AÄAmtes wirksam un die
einer Situation wieder en bekommen deshalb 1n der Geschichte der Kirche mehr oder
können un! müussen, ohne daß Man sich vorzeitig weniger maßgebend geblieben Ss1ind.
auf eine bestimmte Konzeption estlegen müßte Die Ergebnisse der Forschung chliers sind
Sicher ist, daß 1mM neutestamentlichen Amtsver- praktisch ohne Abstrich in das Schreiben über das
ständnis der kirchliche Dienst mit KEinbeziehung Priestertum übernommen worden, das die deutschen
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Bischöfe 1m Jahre 1969 veröftentlicht en un: Jesus priesterlich ist, beruft sich das Schreiben autf
dessen erster eil ber die neutestamentlichen die Priester-Christologie des Hebräerbriefs. ‚War
Grundlagen des Priesteramtes handelt.; uch die- geht e1 ine theologische Reflexion, die
SCS Schreiben 111 die «Fundamente» un: «We- relativ spät ist; aber die entscheidenden Elemente
senszuge» des rchlichen Amts ervorheben, dieser Reflexion liegen schon lange bereit,; nämlich
daß amıt für die heutige Diskussion ber das Amt in jener Stelle des Neuen Testamentes, mehr
eine Richtschnur gegeben wird. Obwohl das Neue oder weniger typologisch die ede ist VOI der
Testament eine difterenzierte un varlable Amts- Selbsthingabe des Christus Kreuz als einem
konstellation zeigt, äßt sich trotzdem ine «sach- pfer Wo Eph ) 9 die Selbsthingabe des Christus
1C. Kontinuität» erkennen, in der das bleibende als K< Opfergabe un Schlachtopfer» bezeichnet, ist
«Wesen» des Amtes VOLT uns aufleuchtet; Geschich- LLa achlich gesehen nicht mehr we1it entfernt VOoOoNn

un: Überlieferung der Cen mitgehol- der Aussage, daß Christus der Prilester ist, der sich
ten, uns darüber die Augen öftnen. selbst opfe: Das wird 1im Hebräerbrief thematisch

Das Schreiben hat die Absicht, für das besondere ausgearbeitet. Ks legt dem Hebräerbrief dann
mtliche Priestertum in der Kirche ine biblische aber alles daran klarzumachen, daß 1m Priestertum
Legitimation geben. Dazu bespricht der Y1E' Jesu die Rede ist VON einem einmaligen, endgülti-
Zuerst einige Grundlinie des kirchlichen Amtes SZCM un! «eschatologischen» Priestertum, in dem
überhaupt: Das Amt wird konstitulert WG jedes andere Priestertum se1n Ende gefunden hat.
Sendung un! Vollmachtsübertragung VO seiten Spricht inan nach Jesus och VO einem priester-
des Christus Jesus (1im KöÖönigstitel, Prophetentitel enAr kann das egitim se1n 1LLUX aufgrund des
un Priestertitel des Christus leuchten außerdem etzten eschatologischen Dienstes des Christus
die drei Aspekte des Amtes bere1its auf); jedes Amt Jesus. ber zugleich geht CS ein wirkliches
1n der Kirche leitet sich aus dem Apostolat als Priestertum: Wenn der Hebräerbri: Jesus « Prie-
Oberamt ab; 1im Verständnis des Paulus VO Ster 1n KEwigkeit» N!  ‘5 wıird dieser Tite nicht als
Apostolat wı1ird gerade auch der Amtscharakter des Metapher benutzt, sondern zeigt eine irkliıch-
Apostolats sichtbar, w1e auch das Gegenüber- keit
stehen des Amtes NT: Gemeinde. Als sich dann AaUuS$s Um den priesterlichenCharakter des Apostelamts
dem Apostelamt schon früh estimmte ÄI‘I1tCI in 1m Neuen Testament darzutun, holt sich das
der Kirche entwickeln, die sich VO Apostelamt Schreiben Anregung beim Verständnis des Paulus
als eigene Äfl'lt€f unterscheiden schon die Apostel- VO seinem Apostelamt. Wenn Paulus Röm
geschichte legt den Nachdruck auf formelle Kın- I5y, 16 Sagt, daß berufen sel, « als Priester» das
setzun g un Sendung ÜLC Handauflegung un Evangelium die He1iden bringen, dann
Gebet sehen WIfr, daß diesen Äl'l'lt€fl'l VOTLT em ist das auch hier nıiıcht rein bildlich gemeint. (3an7z
die Verkündigung, das Lehren und die pastorale Oftenbar ist sich Paulus bewußt, 1n seiner apOSTLO-
Leitung der Gemeinde aufgegeben sind Obwohl ischen Verkündigungsaufgabe eben das prlester-
U:  w} das Neue Testament nicht ausdrücklich Sagt, C Heilswerk des Christus repräsentlieren.
daß den Amtsträgern auch kultisch-priesterliche uberdem wird in der radikalen un! totalen Da-
Aufgaben zukommen, äßt sich doch nachweisen, seinshingabe des Paulus 1m Dienst Evangelium
daß das kirchliche AÄAmt einen priesterlich-sazer- das pfer des Christus sichtbar, insbesondere in
dotalen Charakter rag Das Schreiben baut die be- der <Teilhabe den Schmerzen des Christus»
kannte Argumentation auf, in der nachweisen (2 Kor 1,5)
Wiull, daß das Neue Testament erster das Selbstverständlich wird das Schreiben ufrc die
Heilswerk Jesu als priesterlich qualifiziert; in der Tatsache gehemmt, daß gerade das kultische Ele-

ferner das apostolische Amt als priesterlichen mMmMent der Amtsauffassung erst eigentlich der
Auftrag zeigt un! ebenso VO Igemeinen rie- nachneutestamentlichen eit entwickelt wurde.
tertum der Gläubigen spricht; obwohl ausdrück- So wIird erwähnt, daß das Neue TLestament die
lich VO  m} einem priesterlichen Charakter der nach- Leitung der Eucharistie nicht spezie dem rch-
apostolischen AÄAmter och niıcht die Rede ist, ist lichen Amt vorbehält, auch nicht dem Apostelamt.
dieser sachlich-theologisch gesehen schon VO[L- Schaut 1La 1U:  5 auf den Abschnitt, dem VO
handen, insofern diese Ämter sowohl Repräsen- Paulus un:! der Leitung der Eucharistie gesprochen
tationen des Christus sind als auch grundsätzlich wird (Nr 8), trıtt deutlich das Typische Zzutage,
ZU apostolischen Amt in Beziehung stehen. w1e das historische Mater1jal behandelt wird 9 einer-

Um darzutun, daß das eilswer des Christus seits wird der historische Verlauf mit lobenswerter
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enheıt dargelegt, anderseits wird alles aNDC- keiten in der Leitung der christlichen Gemeinde.
ordnet, daß das Später-Gewachsene als organische Wenn das Schreiben mit Recht SaQt, der HeiligeTUuC des Ursprünglichen 1in den Vordergrund Geilist se1 in en Zeiten der Kirchengeschichtetritt, daß die spatere Entwicklung dann auch, wirksam, darf inan diesen Grundsatz niıcht auf
aufgrund der oftensichtlich sachlich-theologischen die frühe Kirche oder auf die Vergangenheit be-
Kontinuität bis in die apostolische eılıt hinein, schränken; der Kxeget mu annn fragen, ob die
bindend 1st un! die Entwicklung einem Möglichkeit einer tieferen Einsicht aufgrun: des
Abschluß gekommen ist Wirkens des Heiligen Geistes nicht auch iın der Ge-

Übrigens betont das Schreiben, daß das rtch- gENWAaLT un: Zukunft g1ibt Tatsächlich muß iMl
liche Amt WAar seinsmäßlig priesterlichen Charak- 1m Neuen Testament ach den «Wesenszügen» des
ter hat, aber trotzdem die kultisch-sakramentale kirchlichen Amtes suchen, aber S daß sich auch
Aufgabe nicht die einzige oder primäre Aufgabe andere als die bestehenden Hütten darauf bauen

lassen.des Priesters se1. Falsch ist, die Funktion des T1e-
STEers auf die Vollmacht ZABUR Eucharistiefeier oder Die Kxegese ist CZWUNZCN, ese die üb-
die Sakramentenspendung beschränken. Der lichen Argumentationen ZUT Unterstützung des
priesterliche Dienst 1st eine umfassende Aufgabe, priesterlichen Amtscharakters mit kritischen An-

der auch un! primär die Verkündigung merkungen versehen. Wenn Paulus seinen Ver-
un! die Hirtensorge für die Gemeinde gehören kündigungsdienst als Liturgie, als priesterliches

Handeln darstellt (Röm 15,I geht eine
Keine harmonisierende Exegese! gewagte Bildersprache, Aaus der hervorgeht, daß

sich Paulus eben nıcht als Priester versteht, sondern
Kın Artikel Von Pesch* über das Priestertum 1m Sanz 1im egenteil: Er hebt es Priesterliche auf,
Neuen Testament beginnt mi1t dem Hiınweis, daß indem CS ZuUuUrTr Bildsprache selnes «unpriester-viele Abhandlungen diesem Ihema den Fehler lichen andelns» macht AÄAhnlich ist die OÖpferter-machen, spätere FEntwicklungen 1N Kıirche un: minologie des Paulus be1 Phil Za I verstehen.
Theologie se!bstverständlich in eine rühere erl- Es geht christliche Wirklichkeiten, die geradeode zurückzuprojizieren (wenn 11141l Dn mMIt einem nicht 1n eine kultisch-priesterliche Sphäre aufge-
argumentum silentio der Gemeinde VO  e} Korinth NOoOMMeEN sind. Man muß ler außerdem edenken,
einen Priester als Gottesdienstleiter zuschreibt). daß Paulus der einzige Apostel ist, dem solche
Der Kxeget annn aber die Texte nicht ”ehr SCH «priesterlichen» Bilder bekannt (und dann
Jassen, als s1e in Wirklichkeit enthalten. egenüber och ein Paulus, der VO  5 der Apostelgeschichteolchen Harmonisierungen muß iNnan klar fest- nicht als Apostel anerkannt wı1ird !), un! daß dieser
tellen Ks <1bt in den paulinischen chriften, W1Ee Paulus nichts VO:  } einer Priesterchristologie we1iß
auch 1im Neuen Testament als SanNzCMH, keine auS- Deshalb 1St: falsch, die 1el spateren Reflexionen
gesprochene TE ber das Priestertum oder die des Hebräerbriefs in solchen Worten ‚u-

setizen.Grundelemente des Amtes. Es <1bt 1Ur versireute
un! nicht leicht miteinander 1n Übereinstimmung Wenn iInNnan sich auf die Priesterchristologie des

bringende, manchmal sich widersprechen- Hebräerbriefes berufen will, muß iNnan sich den be-
de Bemerkungen einzelner Theologen in einzelnen sonderen UOrt dieses Briefes 1m Gegensatz den
Schriften für einzelne Gemeinden Bemerkungen, andern neutestamentlichen Schriften gut VOL Au-
die iINnan in ihrer Unterschiedlichkeit stehen lassen SCn halten. Außer 1im Hebräerbrief wird Christus
MU. niırgendwo Priester gENANNLT. Andere kultische

esC me1int, dieses Problem SE 1 dem erwähn- Ausdrücke, die andern Stellen des Neuen
ten Schreiben em Guten, das darüber auch Testaments manchmal benutzt werden, darf mal
1n Zukunft sSe1 nicht gelöst worden. nicht als och verborgene erste Skizzen einer Spa-
Wenn auch der historische an der Dinge 1m eren Priesterchristologie betrachten, denn geht
Mater1al des Neuen Testaments nicht vernebelt da Nur Zitate oder Bildersprache. Ks ist
WI1rd, steht doches1m Zeichen einer apologeti- nicht korrekt, aus synoptischen Aussagen ber die
schen Zielsetzung, un: geht darum, die alten Selbsthingabe Jesu (Mk 10,4) > 14,24., Lk 22..00)
Wege der tatsächlichen Entwicklung rechtferti- schon einen «priesterlichen Charakter» des eils-
CN un:! sichern. Das Schreiben 111 die tablier- werks Jesu herauszulesen.

orm des Amtes legitimieren un bleibt blind Es S1Nd och andere Anmerkungen ZULT: heo-
für heutige oder zukünftige Entwicklungsmöglich- logie des Hebräerbriefs machen. Wenn hier
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Jesus oft Hoherpriester un!: Priester genannt wird, treftenden Texte nichts anderes Aus als die radikale
muß man edenken, daß in der jüdischen Litera- Bindung der Getauften Christus, un! exegetisch
Lur des Jahrhunderts mehrere Darstellungsparal- VO  w} einem « Priestertum » der Gläubigen SPIE-
lelen <1bt, in denen das alttestamentliche Priester- chen, ist durch nichts gerechtfertigt. Im Neuen
tu  3 als vorausgeworfener Schatten des Eerwartetien "LTestament äßt sich kein Opfer- oder Priesterbe-
ess1as oder der eschatologischen Heilsperson oriff nden; sSOWeIlt kultische Woörter ZUrTr Bezeich-
betrachtet wird also ein Fall, in dem der eils- NUuLS neutestamentlicher iIrklichkeiten benutzt
bringer als Priester dargestellt wird. Obwohl WI1r werden, ollten S1e immer 1n Anführungszeichen
die unmittelbaren Quellen des Hebräerbriefs nicht SESETIZL werden. DIie betreftenden Texte zielen N1Ir-
sicher kennen, dürten WI1r annehmen, daß dieser gendwo aufeine kultische Feier oder auf die ucha-
11in der erwähnten Iradition steht Das Kigene ristie, ebensowenig Ww1e in etr ) 9 1—3% den Leitern
un: Besondere des Hebräerbriets besteht dann in der Gemeinde eine priesterliche Aufgabe zuerkannt
der immer wiederholten Lehre VO  ; der inzig- wird.
artigkeit des Heilswerks Jesu. Dazu muß gesagt Wie das Neue Testament selbst Amt un! Dienst
werden, daß der Versuch, auch anderswo im Neuen charakterisiert, sehen WI1r zunächst daran, daß jedes
"Testament die Priesterchristologie des Hebräer- Amt fundamental apostolisch se1in soll, wobel in
briefs wliederzufinden, als durchaus mißglückt — den Grundsatz der Apostolizitä der absolute Vor-
gesehen werden MUuU. Nur für den Hebräerbrief ralg der Verkündigung (in umfassendem ınn
<1bt diese Zusammenhänge, un: der Autor aufgenommen ist Ferner zeigt sich, WeEeNnNn
kommt dem Schluß, daß das alttestamentliche 11141l in UNTSGTGI: e1it das Priestertum neutfestament-
Priestertum 11UL ein vorausg eworfener Schatten lich verstehen 11 die breite Vielfalt der Äfllt€l'.'
des einzigartigen Priestertums WAäl, das in Jesus un! Dienste als biblische V oraussezung akzeptiert
Christus auf einmalige un: endgültige Weise Wırk- werden muß Ks ist interessant untersuchen,
ichkeit geworden 1st Deshalb muß die Gemeinde inwletern das Neue Lestament Tendenzen eiIn-
des Christus die Sphäre des Kultischen verlassen, schließt, die für u1ls Zukunftsmöglichkeiten be-

allein diesem Herrn anzugehören, der seinen deuten können. So kann iNAan Pn schon innerhalb
himmlischen Dienst un! se1n heilbringendes Werk des lukanischen rganisationsmodells un! in den
och nicht eendigt hat Bischof Hermann Volk Pastoralbriefen sehen, daß auch Raum ist für einen
hat denn auch mit Recht gesagt Das Priestertum Einfluß der Gemeinde auf. die Kinsetzung der
Jesu 1st von derart eigenem Charakter, daß WIr CS Amtsträger, un! daß das Presbyterat als Kollektiv
VO  } uns AUuUS genausogut unterlassen können, ih: auftritt (wie anderswo anderer Stelle Episko-
Priester nennen.> Die Priesterchristologie des pen/« Bischöfe» un! 1akone). Man annn auf das
Hebräerbriefs, einzigartig un: genla. S1e auch Amt der Wıtwen als ein eispie. hinweisen, w1e

auch den Frauen 1im Dienst der IC eine amt-se1in MmMag, bleibt 1n ihrer  Ya Methode un ihrem Bild-
materijal umstritten un! widersprüchlich. Man liche Bestätigung gegeben werden kann. Und in

Autoren w1e denen des Hebräerbriefs sehen WI1rmuß csehr achtgeben, WE 11A1l den Hebräerbrief
bei der Grundlegung des Priestercharakters des schon früh, neben dem Hirtenamt der Kirche,
kirchlichen Amtes zitiert, 7umal der TIE solch ein Lehramt VO  a} «Theologen».
ein Amt oftenbar kennen scheint (1 59 3 K 2A8
ohne jedoch mit dem priesterlichen Amt des Beim Alten Testament IM der EHrEeEChristus 1in Zusammenhang bringen. Seiner
Tendenz ach würde der Hebräerbrie: eine solche Norbert Lohfink® we1list daraut hin, daß ein e1in-
Verbindung eher ekämpft en gehenderes tudium des alttestamentlichen rTIe-

Bemerkt werden MUu. auch einiges immer VO:  5 großem Nutzen sein könnte, aus
och esC. den Versuchen, den sazerdotalen der heutigen Priesterkrise herauszukommen. Nun
Charakter des kirchlichen Amtes aus dem 1m Neuen wird die Theologie sofort den Einwand bereit
Testament erwähnten Priestertitel des Gottesvol- en Weil das Priestertum Jesu das nde des
kes abzuleiten. Man muß bedenken, daß die Texte, alttestamentlichen Priestertums bedeutet, MU.
die das SO< allgemeine Priestertum der Gläubigen jeder Vergleich hinken Lohfiink zeigt dann, daß
betreffen, XM Uur>» bestimmte ufgaben un Ver- mMan gut 7wischen 7weli enkebenen un! 7wWe1 Be-
pflichtungen der Getauften angeben, die in dem deutungsfeldern des Wortes «Priester» er-
AÄusdruck «geistliches Opfer» (1 etr Z y 5) 111- scheiden muß Auf der einen Seite annn IMNa nam-
mengefaßt werden. Tatsächlich sprechen die be- lich VO  5 «Priester» einem allgemein-soziolo-

779



DOKUMENTATION CONCILIUM
gischen Sinn sprechen, insofern das Wort eine Be- sich VOT Augen führt, woher die Termino-
zeichnung für gesellschaftlich aufweisbare Dienst- ogle kommt. DIie Wörter « Hirt», « Priester» un
funktionen in einem relig1ösen un:! kirchlichen « Prophet» kommen aus dem ten Testament,
Gemeinschaftsleben ist Es bezeichnet Amtsträger sich diese Begrifte schr voneinander unter-
oder Beauftragte, die £fenbar in jeder Geme1in- scheiden, oft einander Entgegengesetzte Funktio-
schaft, auch einer kirchlichen, nöt1ig sind: als olge HEn bezeichnen, die höchstens akzidentell ohl
einer oftenbar überall wirksamen natürlich-so710- einmal 7Au Teil 1n einer Person vereinigt sein kÖön-

i1lenlogischen Gesetzmäßigkeit, die aktuell wird, csobald
ein Gemeinschaftsverband VO  a Menschen EeNtTt- Hier zeigt sich, w1e gefährlich ist, eine NEU-
steht. Erkennt inNnan diese selbstverständliche SO710- testamentliche Priestertheologie mit der heutigen
logische Dimension a  3 wIird klar, daß auf dieser Problematik des Priesteramts vermischen. Diese
ene lehrreiche Vergleiche 7zwischen der Kirche ist nicht zunächst eine theologische, sondern mehr
un anderen relig1ösen Gemeinschaften SECZOSCN eine soziologische Problematik Man muß VO  3 der
werden können, wobel dann das alte Israel auf den Sache her denken un: dabei Zzuerst auf das Ite
ersten atz gehört. Anderseits spricht 111411 theo- Testament schauen, we1il dieses uns mehr och als
ogisch ber das Hohepriestertum oder ber das das Neue Testament Modelle für allerle1 Ämter-
pfer des Christus; oftensichtlich ist, daß solche teilungen liefern kann, weil Beispiele für Wand-
Ausdrücke 1m christologischen Denksystem nicht lungen in der Amtskonstellation o1bt un: die Ge-
im ursprünglich-soziologischen Sinn benutzt WET- setzmäßigkeiten der amtlichen Tätigkeiten w1e die
den, sondern 1n einem übertragenen un: gebroche- Ursachen der Krisen 1m Amt zeigt. Als Ergebnis
CH Sinn. Man mMu sich deshalb davor hüten, mi1t wIird sich außerdem anbleten, da ß mMan 1n der Po-
einer christologischen Aussage: «Christus ist das Jemik, die die Beibehaltung des Wortes
nde des alttestamentlichen Priestertums», ohne « Priester» in Zusammenhang mit dem kirchlichen
welteres ekklesiologische oder kirchensoz1iolo- Amt aufgebrochen ist, mehr VerständniIis für die
oische Folgerungen verbinden. Flexibilität des Wortes Priester 1m Alten Testament

Wie sehr die ermischung dieser Ebenen bekommen wird.
logischem Denken verführt, geht aus folgendem
eispie. hervor. In theologischem Sinne kann inNnan Das ild des Hirtenohne welteres 9 daß Jesus Christus Priester,
König un Prophet zugleich ist, obwohl diese Eine besondere Betrachtung ber das Priestertum
Wörter in ihrer ursprünglichen soziologischen Be- ach dem Neuen Testament, die Urs VDONH Balthasar7
deutung deutlich voneinander unterscheidende gegeben hat, un: auf die WI1r ler NUur verweisen
Aufgaben 1im alten Israel bezeichnen. Gerade die können, sucht die KEigenart des Priestertums auf
gleichzeitige Zuschreibung dieser .Äth1f zeigt, daß der Linte, die die chrift selbst abgibt: 1m
die Begrifte be1 Christus nicht mehr sozliologisch Bild des Hırten Schon das Ite Testament zeigt,
verstanden werden. ber darf Nan annn dieser w1e sich Gott selbst als Hırt seines Volkes erwelst,
(christologisch notwendigen) Identifizierung fest- un ferner, WwI1e sich (sott AUS dem Hırten
halten, WEn iNan ZUr konkret-soziologischen Kr- «nach seinem Herzen» rtwählt. nen wird das
Orterung der Äfl'lt€! in der Kirche zurückkehrt? Wort Gottes anvertraut, aber S daß S1e in ihrem
ber das geschieht, Wenn‚ gESaQT WIird, 1m rch- eigenen en un: in der ihre DZaNzZCc KExistenz —

en Amt mMusse das Hirten-, Lehrer- un: rIie- sprechenden Seelsorge Gottes Hirtensorge verkör-
tTeramt immer in PINEr Person vereinigt se1in, we1il pCIN Diese Linien lassen sich, eschatologisch 1in
der Amtsträger ja Christus repräsentiere. Muß Christus vertieft, 1m Neuen Testament wiederfin-

den Das C Priestertum wird enn auchdenn solch ein Repräsentant Christus in jeder Hın-
sicht repräsentieren »” Manchmal nımmt mMan be1 VO den Charakteristika gezeichnet, die dem Bild
der Verteidigung der tatsächlich gewachsenen Auf- des Hıirten eigen sind: zunächst durch das u1L-

gabenkonzentration 1im Priestertum seline Zuflucht sprüngliche egenüber VO  $ Hırt un erde,
einer Salz un!: al schwebenden Argumenta- be1 CS gleichzeitig Opposition un!: Reziprozität

tion, durch die Man bewelsen will, daß die Hirten- geht; ferner hat das Bild, schon 1n seinem allgemei-
aufgaben, die priesterlichen un prophetischen NCNM, aber EIrsSt recht in seinem relig1ösen Gebrauch,
Aufgaben einander 1m tiefsten Wesen ordern un einen überwiegend ethisch-existentiellen Gehalt,
auseinander ervorgehen. Wie eigenartig diese der inweist auf otrge, Verantwortung un Le-

VO  - Argumentation ist, wird klar, wWwenn iNan bense1insatz für die Brüder (1 Joh 29 16)
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